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Alter Zeitvertreib
Stießt oon ben bod) angefeßenen Spielen unb ben frieblidjen

kämpfen ber Scbüßen, Turner ober Sänger mollen mir ptau»
bern, fonbern oon 33oltsbeluftigungen, bie an 33ebeutung oer»
iieren unb allmählich in 33ergeffenbeit geraten, toeit ibr Sinn
oerblaßt unb meil ficb autb allerlei 2lusmüd)fe mit ibnen oer»
bunben baben. 2Beit feltener, als früher, finben brum aucb foltbe
2lnläffe ftatt. Stocb in ben adjtgiger 3abren bes leßten 3abr=
bunberts œimmelte es in ben „Stmtsanseigern" unb ben länb»
lieben ßotalblättern oon ©inlabungen su oft recbt fonberbaren
SBettbeœerben, als ber finb: SSärenjagb, Œierauflefet, gröfeben»
fubr, ©änstöpfet, ©rannet, Tannenfußr, Tannentlettern, Sad»
gumpet. 2IIs geftorte mürben niebt nur oertebrsreicbe Sörfer
ausermäblt, oielmeßr erfreuten ficb einfame SBergpintlein unb
2Säbti in roeltperlorenen ©räben befonberer ©unft. Sie oben
gegebene alpbabetifcbe 2lufsäblung enthält ein buntes Surcb=
einanber; mir toollen oerfueben, es in ber Sßeife au orbnen,
baß mir nach ben 3been, ben Urfprüngen unb Sœeden biefer
eigentümlichen Unterbaitungen forfeben. 33ismeilen ergibt ficb
bie ©rtlärung leicht, bann tuieber feben mir uns sunäcbft oor
buntle Stätfel geftellt.

©infacb su beuten finb bie ©efcbidlicbteitsfpiele:
2In einer entrinbeten Tanne bat ficb bie Klettertunft su erproben
(Tannentlettern). 33ielen 3U boeb, mie in ber gabel nom guebfe
bie füßen Trauben, bangen im SBipfel bie ©aben, bie bem Sie»
ger roinîen, eine „bamme", ein „ßaffli" ober gar ein febön
beftidtes Kübermams. 3nt ßanbe bes Schüben Teil ftanb bie
Treffficberbeit oon jeher in hoben ©bren. 2tls hohe Kunft mürbe
fie früher mit ber SIrmbruft, fpäter mit bem Stuber, geübt,
als niebere tarn fie bei bem ©änstöpfet sur SInmenbung.
3Ber um ben Ißreis 3U ringen gebaebte, mußte mit oerbunbenen
2tugen fein SJteffer nach einer aufgehängten ©ans süden. Sßiele

Sfiebe fauften in bie leere ßuft, manche trafen ungefebidt, mer
bie Sdmur serfdmitt, ohne bie ©ans 31t oerleben, löfte bie ge=

ftellte Aufgabe richtig. Sie Slnmenbung ber Treffficberbeit mürbe
hier ins ßäcb erließe oerserrt.

33or bem Sluftommen ber mobernen 23ertebrsmittel tarn
ber 3Dtarf<btü<bti0teit ungleich gröbere prattifebe 33ebeu=

tung su, als öies ßeutsutage ber Sali ift. ©ilboten überbrachten
23otfcbaften, im Kanton 33ern unb anbersmo unterhielten be»

maffnete ßäufer ben regen Sßertebr smifeben ber sentralen
Dbrigteit unb ben ßanboögten. Sieb für folebe Stufgaben 31t

trainieren, galt als miebtige Slufgabe. So erflärt fid) bie 33or=

liebe für SB e 111 ä u f e, mie folebe oor oier 3obrbunberten bei
ben berühmten Spielen ber Dberbasler unb ber grutiger aus»

geführt roorben finb. ©in ßieb, bas einen foleben Slnlaß be»

febreibt, enthält bie Strophe:

„f)ans 23ülter auch ben 3ungen
S er SB ein bat nicht geirrt,
ijat eine SSlum' errungen,
Unb mar bod) grutigenmirt."

©efd)idlid)teit in Schuß unb SBurf, 33ebenbigfeit im ßaufen
— biefe beiben ©igenfdiaften tonnten ficb bei bem „© i e r a u f
lef et" erproben. Smei Stioalen traten hier in bie Scbranfen.
3nnerbalb einer beftimmten Spanne Seit mußte ber ©ine eine

StnsabI reibenroeife hingelegter ©ier aufbeben unb in eine
SBanne beförbern. ©r hatte bie SBabI, entmeber bie ganse
Strede smifeben ©i unb Sammeltorb immer neu unter bie

Süße su nehmen ober bas SSerfabren babureb 3« fürsen, baß

er bie ©ier möglicbft meit 3U merfen oerfuebte. ©s burfte aber
îeines serbroeßen merben. S er partner mußte unterbeffen im
ßauffebritt einige Kilometer bin unb surüd machen. Sie Uebung
tourbe mit einem mehr ober — meiftens — meniger gefeßmad»

ooHen Um3ug oon Sorf su Sorf eröffnet. Stuf biefe SBeife mur»
ben Scbauluftige angelodt unb ©aben an bie Untoften erbettelt.

SInbere 33eluftigungen follten bas Setbftbemußtfein bab»

lieber ©emeinmefen, namentlich ben Stols auf große, mobl ge=
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pflegte SSurgermalbungen 3um Stusbrud bringen, gleichseitig
auch bas Hochgefühl, bas ben güchtern unb SSefifeern feböner
33ferbe eigen ift. ©inbrudsoolle Spmbole für bie Sreube an
berartigen Sfterfmalen bes SBoblftanbes finb bie Sannen»
fuhren, bie noch beutsutage 3. 23. im bernifeben Seelanb oon
3eit su Seit unter großem ©epränge abgehalten merben. ©ine
mächtige Siebte, 00m SSurgerrat ber gungmannfebaft gefpenbet,
mirb auf einen ftarten SBagen geloben, oon ben gefebidten #än=
ben ber Sorffcfjönen betränst unb bann mit einem SBierer» ober
Sldjtersug auserlefener Stoffe im Sorf herumgeführt. Slelterer
Uebung gemäß gehört su bem Stnlaß eine Starrenseitung, bie
entmeber oon einem fferolb oorgetefen ober mittelft glugsetteln
oerbreitet mirb; fie enthält Knitteloerfe mit Stnfpielungen auf
S3erfönlid)feiten unb ©reigniffe, bie ber Kritif unb ber Spott»
fudjt Stoff lieferten.

Statürlid) merben auch bie lieben Stacbbarn aufs Korn ge=

nommen. Serartige gegenfeitige SRudereien finb nod) beute üb»
lieb, früher mürben fie mit befonberm ©ifer betrieben. Siefen
Sinn mögen bie gröfebenfubren unb bie 33 ä r e n j a g

ben gehabt haben, bie erftern oielleicht als £>obn auf ärmliche
Sorffcbctften in Sumpfgegenben, bie leßtern als 33erfpottung
eines getbsuges gegen einen oermeintlicben SBären. ©in
IBurfcbe, ber ben 33antfcb aussuhalten oermoebte, mürbe in eine
33ärenhaut geftedt unb mußte bann aus bem oon ihm gemähl=
ten Scblupfroinfel aufgeftodien merben.

bleiben oon ber SInfangs aufgehellten ßifte nod) smei
Stummern, Sadgumpet unb ©rannet, ©roteste Sormen
finb beiben gemeinfam: ©in 3BettIauf, bei bem bie Teilnehmer
in Säden hüpfen müffen, unbeholfen, beftänbig ber ©efahr aus»
gefefet, unter bem ®eläd)ter ber Sufcbauer tläglid) umsupurseln.
Ober ein Kämpfen um ben Stuhm, bie gräßlicbfte ©rimaffe
febneiben su tonnen, ©s liegt etmas Stätfelhaftes in biefen Spie»
len. 2tber gerabe hier läßt uns bie grage nach Urfprung unb
23ebeutung in tiefe fjintergrünbe alter 33orftelIungen unb ®e=

bräuebe fdjauen. 3m SBtärcben treiben brollige Kobolbe ihr Un»
mefen unb in ben Komöbien bes SJtittelalters treten Xolpatfche
auf. SJtasten ftellen großen bar. SBer bie berühmten fomifeben
DOtännertöpfe, bie Slrnolb 33ödlin gemeißelt hat, aufmertfam
betrachtet, mag babei unmilltürlid) an einen oerfteinerten
©rännet benten.

2lllmäblicb finb, mie fdjon gefagt, 3bee unb Sinn folcber
Spiele oerblaßt; bamit haben biefe felbft 2Bert unb Safeins»
bereebtigung eingebüßt. '33iele oon ihnen finb nur noch ßod»
mittel, ben ßeuten bas ©elb aus bem Sad su sieben. Ser ge=

funbe Kern in ben morfch gemorbenen Schalen mirb bureb bie
Pflege ber Turntraft, bes oernünftigen Sportes, ber Unterhai»
tung bureb eble Sarbietungen, erhalten unb gepflegt, ©s tut
mobl, auch etma SBanblungen in Sitte unb 23raucb su ermäh=

nen, bie erfreulich finb unb neue Sßege meifen.
Or. ©rnft Sötarti.

STacbt
SRübe, mübe Stacht!
Selbft bem SRonbenglans
3ft su meh gemorben
Unb eingehüllt in Stebel gans
f)at fein ßeudjten er oerloren.

Orüben in ber SBiefenbalbe
Sirpen ©rillen immer leifer,
Unb im finftern Tannenmalbe
Stuft tlagenb ficb ein Käuslein heifer.

Ser Tau, ber 33Iumen frifebenb feuchtet
Unb morgens taufenbfarbig leuchtet,
Sßer roeiß, ob es nicht Tränen feien,
33on tiefem, tiefem Scbmersensmeinen?!

SEargrit 33olmar.

59« VlK UUUdl
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Nicht von den hoch angesehenen Spielen und den friedlichen

Kämpfen der Schützen, Turner oder Sänger wollen wir plau-
dern, sondern von Volksbelustigungen, die an Bedeutung ver-
lieren und allmählich in Vergessenheit geraten, weil ihr Sinn
verblaßt und weil sich auch allerlei Auswüchse mit ihnen ver-
bunden haben. Weit seltener, als früher, finden drum auch solche

Anlässe statt. Noch in den achtziger Iahren des letzten Jahr-
Hunderts wimmelte es in den „Amtsanzeigern" und den länd-
lichen Lokalblättern von Einladungen zu oft recht sonderbaren
Wettbewerben, als der sind: Bärenjagd, Eieraufleset, Fröschen-
fuhr, Gänsköpfet, Grännet, Tannenfuhr, Tannenklettern, Sack-
gumpet. Als Festorte wurden nicht nur verkehrsreiche Dörfer
auserwählt, vielmehr erfreuten sich einsame Bergpmtlein und
Bädli in weltverlorenen Gräben besonderer Gunst. Die oben
gegebene alphabetische Aufzählung enthält ein buntes Durch-
einander: wir wollen versuchen, es in der Weise zu ordnen,
daß wir nach den Ideen, den Ursprüngen und Zwecken dieser
eigentümlichen Unterhaltungen forschen. Bisweilen ergibt sich

die Erklärung leicht, dann wieder sehen wir uns zunächst vor
dunkle Rätsel gestellt.

Einfach zu deuten sind die Geschicklichkeitsspiele:
An einer entrindeten Tanne hat sich die Kletterkunst zu erproben
(Tannenklettern). Vielen zu hoch, wie in der Fabel vom Fuchse
die süßen Trauben, hangen im Wipfel die Gaben, die dem Sie-
ger winken, eine „Hamme", ein „Laffli" oder gar ein schön

besticktes Küherwams. Im Lande des Schützen Tell stand die
Treffsicherheit von jeher in hohen Ehren. Als hohe Kunst wurde
sie früher mit der Armbrust, später mit dem Stutzer, geübt,
als niedere kam sie bei dem Gänsköpfet zur Anwendung.
Wer um den Preis zu ringen gedachte, mußte mit verbundenen
Augen sein Messer nach einer aufgehängten Gans zücken. Viele
Hiebe sausten in die leere Lust, manche trafen ungeschickt, wer
die Schnur zerschnitt, ohne die Gans zu verletzen, löste die ge-
stellte Aufgabe richtig. Die Anwendung der Treffsicherheit wurde
hier ins Lächerliche verzerrt.

Vor dem Aufkommen der modernen Verkehrsmittel kam
der Marschtüchtigkeit ungleich größere praktische Bedeu-
tung zu, als dies heutzutage der Fall ist. Eilboten überbrachten
Botschaften, im Kanton Bern und anderswo unterhielten be-

waffnete Läufer den regen Verkehr zwischen der zentralen
Obrigkeit und den Landvögten. Sich für solche Aufgaben zu
trainieren, galt als wichtige Aufgabe. So erklärt sich die Vor-
liebe für Wettläu fe, wie solche vor vier Jahrhunderten bei
den berühmten Spielen der Oberhasler und der Frutiger aus-
geführt worden sind. Ein Lied, das einen solchen Anlaß be-

schreibt, enthält die Strophe:

„Hans Büller auch den Jungen
Der Wein hat nicht geirrt.
Hat eine Blum' errungen,
Und war doch Frutigenwirt."

Geschicklichkeit in Schuß und Wurf, Behendigkeit im Laufen
— diese beiden Eigenschaften konnten sich bei dem „Eie r a uf -

leset" erproben. Zwei Rivalen traten hier in die Schranken.
Innerhalb einer bestimmten Spanne Zeit mußte der Eine eine

Anzahl reihenweise hingelegter Eier aufheben und in eine
Wanne befördern. Er hatte die Wahl, entweder die ganze
Strecke zwischen Ei und Sammelkorb immer neu unter die

Füße zu nehmen oder das Verfahren dadurch zu kürzen, daß

er die Eier möglichst weit zu werfen versuchte. Es durfte aber
keines zerbrochen werden. Der Partner mußte unterdessen im
Laufschritt einige Kilometer hin und zurück machen. Die Uebung
wurde mit einem mehr oder — meistens — weniger geschmack-

vollen Umzug von Dorf zu Dorf eröffnet. Auf diese Weise wur-
den Schaulustige angelockt und Gaben an die Unkosten erbettelt.

Andere Belustigungen sollten das Selbstbewußtsein hab-

licher Gemeinwesen, namentlich den Stolz auf große, wohl ge-

U xvociill à. 2:

pflegte Burgerwaldungen zum Ausdruck bringen, gleichzeitig
auch das Hochgefühl, das den Züchtern und Besitzern schöner
Pferde eigen ist. Eindrucksvolle Symbole für die Freude an
derartigen Merkmalen des Wohlstandes sind die Tannen-
fuhren, die noch heutzutage z. B. im bernischen Seeland von
Zeit zu Zeit unter großem Gepränge abgehalten werden. Eine
mächtige Fichte, vom Burgerrat der Iungmannschaft gespendet,
wird auf einen starken Wagen geladen, von den geschickten Hän-
den der Dorfschönen bekränzt und dann mit einem Vierer- oder
Achterzug auserlesener Rosse im Dorf herumgeführt. Aelterer
Uebung gemäß gehört zu dem Anlaß eine Narrenzeitung, die
entweder von einem Herold vorgelesen oder mittelst Flugzetteln
verbreitet wird: sie enthält Knittelverse mit Anspielungen auf
Persönlichkeiten und Ereignisse, die der Kritik und der Spott-
sucht Stoff lieferten.

Natürlich werden auch die lieben Nachbarn aufs Korn ge-
nommen. Derartige gegenseitige Muckereien sind noch heute üb-
lich, früher wurden sie mit besonderm Eifer betrieben. Diesen
Sinn mögen die Fröschenfuhren und die Bär e nja g -

den gehabt haben, die erstern vielleicht als Hohn auf ärmliche
Dorfschaften in Sumpfgegenden, die letztern als Verspottung
eines Feldzuges gegen einen vermeintlichen Bären. Ein
Bursche, der den Pantsch auszuhalten vermochte, wurde in eine
Bärenhaut gesteckt und mußte dann aus dem von ihm gewähl-
ten Schlupfwinkel aufgestochen werden.

Bleiben von der Anfangs aufgestellten Liste noch zwei
Nummern, Sackgumpet und Grännet. Groteske Formen
sind beiden gemeinsam: Ein Wettlauf, bei dem die Teilnehmer
in Säcken hüpfen müssen, unbeholfen, beständig der Gefahr aus-
gesetzt, unter dem Gelächter der Zuschauer kläglich umzupurzeln.
Oder ein Kämpfen um den Ruhm, die gräßlichste Grimasse
schneiden zu können. Es liegt etwas Rätselhaftes in diesen Spie-
len. Aber gerade hier läßt uns die Frage nach Ursprung und
Bedeutung in tiefe Hintergründe alter Vorstellungen und Ge-
bräuche schauen. Im Märchen treiben drollige Kobolde ihr Un-
wesen und in den Komödien des Mittelalters treten Tolpatsche
auf. Masken stellen Fratzen dar. Wer die berühmten komischen
Männerköpfe, die Arnold Böcklin gemeißelt hat, aufmerksam
betrachtet, mag dabei unwillkürlich an einen versteinerten
Grännet denken.

Allmählich sind, wie schon gesagt, Idee und Sinn solcher
Spiele verblaßt; damit haben diese selbst Wert und Daseins-
berechtigung eingebüßt. Viele von ihnen sind nur noch Lock-

Mittel, den Leuten das Geld aus dem Sack zu ziehen. Der ge-
sunde Kern in den morsch gewordenen Schalen wird durch die
Pflege der Turnkraft, des vernünftigen Sportes, der Unterhal-
tung durch edle Darbietungen, erhalten und gepflegt. Es tut
wohl, auch etwa Wandlungen in Sitte und Brauch zu erwäh-
nen, die erfreulich sind und neue Wege weisen.

Dr. Ernst Marti.

Âìlaàt
Müde, müde Nacht!
Selbst dem Mondenglanz
Ist zu weh geworden
Und eingehüllt in Nebel ganz
Hat sein Leuchten er verloren.

Drüben in der Wiesenhalde
Zirpen Grillen immer leiser,
Und im finstern Tannenwalde
Ruft klagend sich ein Käuzlein heiser.

Der Tau, der Blumen frischend feuchtet
Und morgens tausendfarbig leuchtet,
Wer weiß, ob es nicht Tränen seien,
Von tiefem, tiefem Schmerzensweinen?!

Margrit Volmar.
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